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Bezugseinladuug.
Mit dem1. IM 1905 tritt

„Dev KefeLschcrftev"
in das 3. Quartal seines 79. Jahrgangs ein.

Der Gesellschafter mit dem Unterhaltuvgsblatt
„Das Plauderstübcheu" und der Beilage „Schwä¬
bischer Landwirt" kostet Sei jedem Postamt im Bezirks-
uud 10 Km-Verkehr

1 Mark 23 Pfennig
im übrigen Württemberg

1 Mark 33 Pfg . vierteljährlich
für Nagold mit Trägerlohn1.2« Mk„ ohne Träger-
lohu1 Mk.

Der Leserkreis des Gesellschafters umfaßt in
Stadt, Bezirk und Umgegend zahlreiche Mitglieder aus allen
Ständen. Es finden daher auch Anzeige» in unserem
Blatte eine wirksame Verbreitung.

Wir bitten unsere bisherigen Leser um alsbaldige
Erneuerung des Abonnements, damit die Zusendung des
Blattes beim Qaartalwechsel keine Unterbrechung zu erleiden
braucht. Auch die neuen Abonnements werden schon jetzt
von der Post angenommen. Bestellungen nimmt außerdem
jeder Briefträger und Landpostbote entgegen.

Amtliches.
Die Marschgebühre«verzeich»isse *

pro I. Quartal 1903/04, bezw. Fehlanzeigen haben die
Semeindepflegen biS 1«. k. MtS. als „Militaria " an
die Amtspflege etnzusenden.

Nagold , den 38. Juni 1905.
K. Oberamt. Ritter.

Die Gemeindebehörde»
werden unter Hinweisung auf den Ministerial-Erlaß vom
12. April 1904A. S . 247 beauftrag, das Verzeichnis
der Anträge ans Verleihung des Fenerwehrdienst-
ehrenzeichenS spätestens btS 2«. Jnlt d. Js . als
portopflichtige Dienstsache anher vorzulegen, bezw.
Fehlanzeige zu erstatten.

Nagold , den 28. Juni 1905.
K. Oberamt. Ritter.

Die Herren Ortsvorsteher
werden beauftragt, die Nachweisungen über Regiebante«
biS8. k. Mts. hierher etuzuseudeu.

Nagold, den 88. Juui 1905.
K. Oberamt. Ritter.

Die Herren Ort- Vorsteher
werden beauftragt, die imf 1. Juli d. Js . abzuschlteßeuden
Sportelverzeichniffe des abgelaufeuen Quartals bis 5. d. M.
als portopflichtige Dienstsache hierher einzuseuden.

Nagold , den 28. Juni 1905.K. Oberamt. Ritter.

Großpolnische Treibereien.
Die Wünsche des größten Teiles der Polen laufen,

wie von diesen wiederholt versichert worden ist, darauf
hinaus, ein großpolnisches Reich wieder erstehen zu lasten,
das vom Schwarzen Meer bis zur Ostsee reichen und große
Strecken jetzt deutschen Gebietes, wie die Provinzen Schle¬
sien, Posen, West- und Ostpreußen, sowie Teile von Pom¬
mern und Brandenburg umsasten soll. In steter Wühl¬
arbeit find ihre politischen Führer bemüht, die Saat dieser
hochverräterischen, weil«ur aus den Trümmern von Preußen-
Deutschland zu verwirklichenden Pläue im Volke auszu¬
streuen. In letzter Zeit scheint diese Tätigkeit einen erneuten
Aufschwung genommen zu haben.

In Oberschlefieu wird Stimmung für ein Wiederauf¬
leben der alten Piastevzeit gemacht. Das Land soll„ein
Piastenland, ein Teil der polnischen Nation* werden, wie
eine kürzlich für diesen Zweck gegründete Zeitung, der
„Polak*, ausführte. Daneben werden die Leute zu politi¬
scher Unduldsamkeit gegen die Deutschen ermahnt und aus¬
gefordert, überall in den Gemeinden nach entscheidendem
Einfluß zu streben. Ebenso macht das Poleutum lebhafte
Anstrengungen unter den Kaffuben Westpreußens, die wen¬
dischen Ursprungs find. Um auch hier aufzuwiegeln, gibt die
„Gazeta GdanSka* (Dauziger Zeitung) zweimal in der
Woche eine in kassubischer Sprache geschriebene Beilage um¬
sonst bet. Außerdem hatte man den Plan gefaßt, in dem
Seebade Zoppot ein großes polnisches Hotel zu errichten,
um auf drefe Weise dort einen Mittelpunkt für die Poloni-
fieruug des den Polen nur wenig verwandten Volksstammes
zu schaffen. In Ostpreußen sucht man die Masuren für die
großpolnischen Bestrebungen zu gewinnen. Der bisherige
Direktor der polnischen Posener Parzellierungsbank, Br.
KaraS, will in der Nähe von Osterode einen polnische«
Mittelpunkt schaffen und außerdem durch eine Zeitung, deu
„Goniec Mazurski* (Masurischen Boten), die großpolnischen
Gedanken verbreite». So geht das Poleutum auf der
ganzen Linie zum Angriff vor.

Die Schuld aber au diesen Verhältnissen tragen nicht
nur die Polen, sondern ebenso die Deutschen, «nd zwar
durch ihren Mangel au Nattonalgefühl, durch eine gewisse
„Ausländerei", wie Bismarck diese Eigenschaft gelegentlich
einmal genannt'.hat. Eis paar Jahre im AuSlande ge¬
nügen, um aus einer großen Zahl von uns überstrnißte
Engländer, Amerikaner, Franzosen, Tschechen, Polenu. a. « .
zu machen, während unsere ruhmreiche Geschichte es wahr¬
lich mit der Vergangenheit eines jeden dieser Völker auf-
nehmen kann. Besonders zn bedauern ist dieses Verhalten
deu Polen gegenüber, wo der Deutsche alle Veranlassung
hat, sich als Kulturträger zu fühlen. An der Abschaff¬
ung eines derartigen nationalen Mangels«ttzuarbeiten, ist
jeder von uns berufen und verpflichtet, und es wird höchste
Zeit, daß wir uns dieser Pflicht erinnern. Sonst machen
wir uns nicht nur zum Gespött von Europa, sondern geben
diesem hochverräterischen Treiben sogar eine gewisse Be¬
rechtigung. Denn wer will eS den Polen verdenken, daß
sie die Ehre, vollberechtigte Mitglieder des Deutschen Reiches
zu sein, gering anschlageu? Erleben sie doch täglich, daß,
wie Bismarck im Jahre 1886 bei der Einbringung des
Aufiedlungsgesetzes aussührte, „in ganzen Gemeinden mit
urdeutscheu Namen heutzutage kein einziger mehr behauptet,
deutsch zu sein, daß die Leute kein Deutsch mehr könne«,
während ihre Großväter noch jede Zumutung, etwas an¬
deres, als ein Deutscher zu sein, als eine Kränkung aus-
uahmen und mit Entschlossenheit zurückgewiesen haben.*

Der Aufstand in Deutsch-Südwestafrila.
Ei« entscheidender Sieg über die Bande

Morengas.
Dem Lok.-Anz. wird gemeldet: Die Kompanie des

Hauptmanus von Erckert, die schon am 6. d. M. ein er¬
folgreiches Gefecht am Karib- (Gamtoap) River hatte, über¬
raschte am 14. d. M. erneut eine feindliche Werst an diese»
River. Der Feind verlor 25 bis 30 Tote, 250 Stück
Großvieh, 40 Pferde und Esel. Diesseits wurde ein Mau«
verwundet. Major von Kamptz mit der Abteilung Siebert
marschierte, von der Ostgreuze kommend, ebenfalls längs
des Karib- (Gamtoap) RiverSu«d stieß am 17. d. M. a»f
die gesamte Bande MorengaS, die in dem außerordentlich
schwierigen Gelände verzweifelten Widerstand leistete. Die
Abteilung Erckert eilte auf den Kanonendonner herbei und
nach vierzehnstündigem, schworen Kamps gelang eS,
die feindliche Stellung zu nehmen. Die deutschen Truppen
verloren 15 Tote, 3 Vermißte und 25 Verwundete, unter
diesen Major von Kamptz. Hauptmasn Siebert übernahm
das Kommando. Die Höhe der feindlichen Verluste ist
noch unbekannt. Am 18. Juni verfolgte die Abteilung und
und vereitelte dadurch die Versuche der Hottentotten, ihr

Nagold als Luftkurort.
(Schluß .)

IV.
Was gehört nun aber zum fortdauernden Gedeihen

unseres Luftkurorts?
1. Die fortwährende Unterhaltung und Verbesserung

aller bisher beschriebenen und Gründung zweckmäßiger neuer
Anlagen, sowie die weitere Sorge für städtische sanitäre
Einrichtungen, namentlich aber womöglich auch ferneres
Einsammelu der Jahresbeiträge durch die hierin meisterhaft
bewährten zwei neuen oder andere gleichopferwillige Aus¬
schußmitglieder sogar auf die Gefahr hin, von einem
zornigen, kurzsichtigen Urnagolder mit der übrigens nicht
so schlimm gemeinten hies. Kraftavrede: „w. . s . r
W . . . begrüßt oder verabschiedet zu werden.

2. Die auch von andern Luftkurorten wohlweislich
fortgesetzte alljährliche rationelle und rechtzeitige Bekannt¬
machung unseres Luftkurorts durch ZeitungSanoncen, Pro¬
spekte mit anziehenden Lokalaustchteu und wahrheitsgetreue
Kurlisteu.

3. Ein anständiges freundliches Betragen aller
alten und jungen Nagolder gegen alle Fremde, zumal aber
gegen unsere Kurgäste. Unsere Herrn Gastwirte und Privat-
logisvermieter werden im wohlverstandenen eigenen Interesse
auch durch mäßige Preise in den Kurgästen die Neigung
zur Wiederkehr nach Nagold zu wecken suchen. Verkehrt
wäre es aber andererseits, wenn— wie fernd— falsch
oder gar nicht rechnende Logis- und Kostreicher so niedere
Preise fordern, daß nichts mehr dabei zu verdienen wäre.

4. Das in paffender Lage mit besonders wertvollen
Berandalokalen, nur eben für die heurige Saison iu zu
langsamem Tempo, neuerbaute Kurhaus Waldlust will
wohl mit seiner Firma in den Leuten die Lust zum Walde

und ebendamit auch zum Besuche seines nur 2 Minuten
vom Wald entfernten Hauses wecken. Aber auch die Lust
t m Walde gönnen wir jedermann von Herzen. Nur möge
man seinen Frohsinn daun lieber durch Wettstugeu mit deu
Vögeln im Walde als durch oft waldgefährliches Zigarren-
raucben oder gar durch groben Unfug bekunden. Der Knr-
hausbefitzer wird aber iu Ermangelung einer bis jetzt
leider nicht iu allen Städten eingeführteu„Polizeistunde*
sowie der städt. Polizeiaufsicht wohl sicher selbst dafür sorgen,
daß seine neben der Waldlust meist Ruhe verlangenden
Kurgäste nicht durch Lärm oder Duldung von Trunk¬
süchtigen im Wirtfchaftslokal auf Nimmerwiedersehen ver¬
trieben werden.

5. Wir find ferner iu der glücklichen Lage, daß unsere
Luftkurgäste nötigenfalls auf eine vertrauenswürdige BW
ratung seitens unsrer 3 erprobten Herren AerzSß
rechnen dürfen. Ueberdies stehen für spezielle Leiden hier
mehr als anderwärts besondere Heilanstalten zu Gebot,
nämlich: die elektrischen, medizinischen und Lichtbäder von
Herrn Dr. Baumajnn, sowie die elektrischen Lohtauniu-
bäder von HerrnC. Schwarzkopf. Auch warme Bäder
stehen zu Gebot. Nur bedürfen die öffentlichen Flußbad-An¬
stalten, zumal das Frauenbad, einer schleunige« gründ¬
lichen Verbesserung oder nötigenfalls Neuaulage, nachdem
wir in unsrer öffentlichen Einladung auch diese Badgelegeu-
heit in Aussicht gestellt haben.

6. Dringend nötig ist ferner die Fürsorge dafür, daß
alle Fremden, die länger hier weilen wollen, und eine
Privatwohnung dem Gasthaus vorziehen, sofort schon auf
dem Bahnhof die nötige Auskunft erhallen. Ebenso wichtig
ist aber auch, daß die Prtvat -LogiSbesitzer stets ohne Ver¬
zug auf dem Rathause aumelden, wann ihr LogiS besetzt ist
oder wieder leer steht. Hiefür und für die Einräumung eines
Lokals für Lustkurgäste znm Lesen etlicher Tageszeitungen
hat der VereivSanSschuß bereits das Nötige beschlossen.

Anch eine Unterhaltung der Luftkurgäste— wenigstens iu
der Hochsaison— durch einen für jedermann interessante»
Vortrag oder durch eine musikalische Produktion würde wohl
die Zugkraft unsres Luftkurorts erhöhe«.

7. Sehr wichtig ist aber auch noch, daß jedermann, der
Mißstände iu «aseru Anlagen oder sonstigen Luftkurorts-
Maßregeln entdeckt, oder von sich ans oder im Namen der
Luftkurgäste Wünsche und Vorschläge Vorbringen möchte,
doch stets ohne Verzag den Veretnsvorstand oder Vize-
Vorstand oder ein AuSschußmitglied davon tu Kenntnis
setzt, damit immer deu Mängeln wo möglich und rasch ab-
geholfen oder nützliches Neues ins Werk gesetzt werden kau«.

8. Im Hinblick auf diese ganze Schilderung des Luft¬
kurorts Nagold braucht uns die von deu Blättern ange-

Kündigte Erhebung auch unsrer zwei Nachbarstädte Alten-
steig und Wildberg za Luftkurorten nicht bangez« machen,
sofern dort nicht alle Lustkarortsfaktoren so günstig zusam-
meutreffen wie hier. Ohne Konkurreuzsorge wünschen wir da¬
her auch ihnen auf diese« für alle Schwarzwald-Orte mehr
oder weniger in Betracht kommenden Spekulationsgebiete
freunduachbarlich guten Erfolg.

Schlußwort. In diesen4 neuesten Nummern des
„Gesellschafter* (welche doch mancher Leser behufs weiterer
Benützung für sich und für Luftkurgäste reservieren dürfte)
wollte mau zweierlei Nachweisen: daß Nagold ein Luft¬
kurort ist und wie eS ein solcher bleiben kann.

Möge nun unser altehrwürdigeS Nagalta (nicht
Nagolta) auch in seiner jetzigen verbesserten und vergrößerten
Gestalt wettergedeiheo und fortwachsen! Möge insbesondere
sein Wald auch fernerhin nicht bloß als die städtische
Hauptsiuanzquelleund für die mancherlei Ausgaben und
Fortschritte, sondern namentlich auch sowohl an Einheimi¬
schen als Fremden als eine Heilquelle für GemütS- und
körperliche Leiden sich erweisen! DaS walte Gott!



zahlreich«-, versprengtes Vieh wieder zusammenzutreibes.
Der Gegner flüchtete nach NarnS, der wichtigsten Zufluchts¬
stätte der Bande MorengaS, das in beherrschender, wasser¬
reicher Stellung am Karib- (Samtoap) River gelegen ist.
Am 19. d. M. nahm Hauptmann Siebert Narus. Die
Hottentotten flüchteten in südlicher Richtung, die Verfolgung
wird, teilweise durch frische Truppen, fortgesetzt. — Der
Bethanierkapitän Cornelius, den Hauptmann von Kopph
am 37. Mai bei Veious schlug, hat sich in der Gegend von
KochaS am Ftschfluß wieder festgesetzt. Er soll fich dort
mit Morris vereinigt haben, der zeitweise in der Gegend
südlich von Warmbad auf englisches Gebiet geflüchtet war.
Major Gräser mit 3 Kompanien, 4 Geschützen und2 Ma¬
schinengewehren ist im Vormarsch zu« Angriff gegen Cor¬
nelius. — Die Kapstädter Presse hat mehrfach falsche
Nachrichten gebracht, unter anderem behauptet, Warmbad
sei von den Aufständischen genommen worden. Diese
Melduugeu entbehren jeder tatsächlichen Grundlage.

Parlamentarische Nachrichten.
Die Barfafsmrgsrevifi»» v»r der

Abge»rdueteuka« « er.
Bei der am Dienstag fortgesetzten Generaldebatte über

die Berfaffuugsrevifion kamen nur drei Redner zu« Wort,
die aber das Interesse des Hauses bis zum Schluß der
vierstündigen Sitzung zu fesseln vermochten. Im Laufe der
Beratung brachten sodann die Mitglieder verschiedener
Fraktionen— auch das Zentrum schloß fich nicht aus —
den Antrag ein, die beiden Gesetzentwürfe an eine von der
Abgeordnetenkammer zu wählende 16gliedrige Kommisfio«
zu verweisen, ein Antrag, der zweifelsohne mit großer
Mehrheit, wenn nicht einstimmig, angenommen werden wird.

In der Debatte erhielt zunächst der Abg. Keil das
Wort, der in einer nahezu zweistündigen Rede den Stand¬
punkt der sozialdemokratische» Partei zur Frage der Ver-
fassuugsrevtfiou darlegte und erklärte, daß er und feine
politische» Freunde, obwohl der Entwurf weit hinter dem,
was die Sozialdemokraten verlangen, zurückbleibe, au den
Beratungen des Entwurfs fich beteiligen und deuselbeu so
viel wie möglich zu verbessern suchen werden. Ferner er¬
klärte der Abg. Keil, daß die Sozialdemokraten als Feinde
einer .Alles- oder Nichts«. Politik fich auf die in dem
vorliegenden Entwurf gezogenen Grenzen einer Versassungs-
reviston beschränken und dem versuch, die Reform über
diesen Rahmen hinaus auSzudehneu, entgegentreten werden.
Im übrigen unterzog Keil die Vorlage einer scharfen Kritik:
Dieselbe sei aufgebaut auf dem Mißtrauen gegen den BolkS-
willen, der Angst vor dev breiten Wählermafseu und der
offenkundigen Abficht, die Vertretung de- hohen Adels aufs
neue gesetzlich festzulegeu und weiter zu stärken. Im Ein¬
klang mit der seitheriges Haltung seiner Partei trat der
Redner für die völlige Abschaffung der ersten Kammer und
für die Einführung des Proportionalwahlstzstems für das
ganze Land ein.

Gleichfalls in einer längeren, eindrucksvollen Rede
legte sodann Staatsrat Frhr. v. Ow die Stellung der
Rttterbavk dar und gab für diese— ausgenommen davon
hatte fich nur der Konfistorialprästdent Frhr. v. Gem-
miugeu— die Erklärung ab, daß für sie der Entwurf,
wenn er nicht Verbeffert werde, unannehmbar sei. Zur Be¬
gründung dieser Erklärung führte Herrv. Ow aus. daß
bei der ersten Kammer das Bedürfnis nach einer Reform
zweifelsohne größer und dringlicher sei, als bei der zweiten
Kammer. Das Ausscheiden der Privilegierten ans der
letzteren bedeute eine ganz erhebliche Schwächung des kon¬
servativen Elements in derselben, was umso mißlicher werde
empfunden werden, als von dem neue» Wahlgesetz Sozial-
demokratie, Zentrum und Bauernbund den Vorteil, Volks-

Partei und Deutsche Partei aber Nachteil« haben werden.
Die Regierung werde daher, wen» sie iu konservativem
Sinne Gesetze machen wolle, gezwungen sein, mit dem
Zentrum und dem Bauernbund zu pakltereo. Ob dies im
Sinn und iu der Absicht der Mittelharteren, die seither die
Berfaffuugsrevifion so angelegentlich betrieben haben, liege,
sei sehr zu bezweifeln. An der von der Regierung vor-
geschlageuen Gestaltung der ersten Kammer sei erfreulich
die Abschaffung der Geisterstimmen und das Erfordernis
eines Wohnsitzes in Württemberg. Zu tadeln sei aber,
daß die Wahl sicht auch für die fürstlichen Staudesherren
gefordert werde und daß weder tu Bezug auf die königlichen
Prinzen noch auf die Standesherren mit einem feste» Bestand
gerechnet werden könne; ferner, daß der Entwurf nur 6
Vertreter der Ritterschaft vorsehe, statt deren8, daß der
Vertretung der produktiven Stände zu enge Grenzen ge¬
zogen und daß namentlich Handel und Industrie im Ent¬
wurf zu kurz gekommen seien, daß die großen Städte und
auch die Arbeiterschaft in der ersten Kammer keine Ver-
tretuug finden sollten und daß bei der Feststellung des
Etats der ersten Kammer nur ei» ganz geringes Recht
eiugeräumt worden sei. Ob der jetzige Zeitpunkt zur Ein¬
bringung des Gesetzes glücklich gewählt sei, müsse bezweifelt
werden; zwar leben wir in einer Zeit ruhiger politischer
Entwicklung, aber auch in einer Zeit schroffer konfessioneller
Erbitterung und Unduldsamkeit. Bon der Mitschuld au
diesem unliebsamen Zustand sei keine Richtung ganz freizu¬
sprechen. Dieser unerquickliche Zustand werfe seine Schatte«
auch auf die Verfafsungsrevtston. Die Ritterbauk werde
ihr Versprechen, an der VersaffungSrevision mitzuarbeiteu,
einlöseu und in der Kommisfio» an einer Verbesserung der
Vorlage iu dem angedeuteten Sinne Mitwirken.

Als dritter und letzter Redner legte der Abg. Liesching
in großen Zügen den Standpunkt der Volkspartet dar.
Wenn der Verfafsungsrevifiou iu der Kommisfio« aller-
seits etwas guter Wille entgegengebracht werde, so werde
dem württ. Volk endlich einmal eine, wenn auch bescheidene
Berfaffungsrevifion beschert werden können. Eine Erweiter¬
ung des Budgetrechts der ersten Kammer sei schlechterdings
unmöglich, es sei daher zu begrüßen, Laß in dem Entwurf
die Budgetrechtstrage nicht wieder aufgerollt worden sei;
andererseits sei zu bedauern, daß der Entwurf von einem
Ersatz für die auSscheidendeu Privilegierten durch die schon
im Jahr 1898 vom Landtag befürworteten Kreis- oder
Laudes-Proprotiovalwahleu Abstand genommen habe, wo¬
durch fich das numerische Gleichgewicht zwischen erster und
zweiter Kammer wtederherstellen ließe. Bei den Kommis-
fionsverhandluvgen werde daher vor alle« diese Forderung
berücksichtigt werden müssen.

Heute geht die Beratung weiter; eS werden hierbei
wohl zunächst die Redner der Deutschen Partei nud des
Zentrums zum Wort kommen, wenn die Regierung nicht
vorzieht, auf die Ausführungen der bisherige« Redner jetzt
schon zu erwidern.

Gages -Hleuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

Nagold , 29 . Juni.
V»m NathuuS. Beschlossen wird, beimX. landw.

Gauverbaud einen Origiualfimmeutaler-Farreu zu bestellen.
—Die von Fabrikant Hiller an dessen Bauwesen beabsichtigte
veränderte Stellung und Bauart seines Magazingebäudes
wird nach vorgelegtem Plan genehmigt. — Zurückgestellt
wird ein Gesuch von Schreinermeister Müller wegen pacht¬
weiser Abtretung städtischen PatzeS au der Laugeftr. zwecks
Errichtung eines Bretterlagers, um vorher einen Augenschein
vorzuuehmeu. — In Sachen der Kanalisation der Freuden¬
städter Straße referiert Herr Stadtbaumeister Laug über

die « ft den Hausbesttzera gepflogenen Verhandlungen; eS
ergeben fich noch verschiedene Schwierigkeiten und eS wird
beschlossen, nach Schluß der Sitzung einen Augenschein vor-
zuuehmen. Damit ist die öffentl. Sitzung geschloffen.

Suuderzug «ach Müuche«. Aus Anlaß der vom
29. Juni bis 4. Juli 1905 in München stattfiadeuden
Wanderausstellungder deutschen Landwirtschaftsgesellschaft
wird am Samstag , 1. Juli 1905 nachstehender Per¬
sonenzug nach München ausgeführt:

Eutingen ab 2?° früh
Stuttgart Hauptbhf. „ 4?' „
Ulm an 6?" ,
München Hauptbhf. au 9." Vorm.

Vom Tage . Gestern nachmittag um '/,5 Uhr entlud sich ein
Gewitter über unserer Stadt mit wolkenbruchartigem Regen und
dichtem Hagel.  Letzterer dauerte annähernd 3 Minuten und
brachte über erbsengroße  Schlossen . Der Schaden an Garten-
und Feldgewächsen scheint gottlob unbedeutend zu sein.

Inhalt des Regierungsblatts No . 16 vom 22 . Juni.
Gesetz, beer, dir Gewährung von Darlehen an die Stadtgemeinde
BinSdorf . Vom 12. Juni 1905. — Kgl. Verordnung , betr. die Aus¬
übung der Fischerei im Bodensee an Sonn - und Festtagen . Vom
9. Juni 1905 . — Bekanntmachung des Justizministeriums , betr. die
Genehmigung der Bozenhardt 'schen Familienstiftung in Calw . Vom
27. Mai 1905 . — Bekanntmachung der Ministerien des Innern und
des Kriegswesens , betr. die Ermächtigung zur Ausstellung ärztlicher
Zeugnisse für militärpflichtige Deutsche in Argentinien , Uruguay
oder Paraguay . Vom 25. Mai 1905 . — Bekanntmachung des Mini¬
steriums des Innern , betr. den Bestand der Eichämter . Vom 26.
Mai 190S. — Verfügung des Ministeriums des Innern , betr. die
Herstellung, Aufbewahrung und Verwendung von Azetylen sowie
die Lagerung von Carbid . Vom 4. Juni 1905. — Bekanntmachung
des Ministeriums des Innern , betr. das Dorastift in Jlsfeld , OA.
Besigheim . Vom 6. Juni 1905 . — Bekanntmachung des Ministeriums
des Innern , betr. die Genehmigung der Bernheimer 'schen Bibliothek¬
stiftung in Buttenhausen , OA . Münfingen . Vom 16. Juni 1905.

BSfiuge«, 28. Juni. Unverhofft kehrte der von hier
gebürtige Jakob Stahl aus Amerika zmück, wohin er vor
über 50 Jahren als junger Schäfer auSgewandert ist. Der¬
selbe hat sich nach mühevollem Arbeiten im Staat Iowa
eine Farm gegründet. Nun ist es ihm nochmals vergönnt,
im Atter von 72 Jahren seine Heimat, seine Verwandten
und Bekannten begrüßen zu dürfen. (Schw. B.)

r. Herreuberg, 28. Juni. Vergangene Nacht schlug
der Blitz in den Kirchturm zu Allingen ohne zu zünden.
Derselbe wurde total zerstört, ferner richtete der Blitz auf
dem Dache des Gebäudes großen Schaden an. Nach einer
Schätzung bedarf man zur Neubedcckung 2000 Ziegel. Im
Innern der Kirche find zum Teil Riffe ersichtlich. Einer
der 15 Meter hohen Balken, die die Turmspitze bilde»,
wurde lt. Tübinger Chronik vollständig zertrümmert.

Stuttgart» 29. Juni. Ihre Vermählung zeigen an:
Emil Frhr. v. Gültlingen, Oberleulnant im 16. Württ.
Inf . Reg. 180 und Amanda Freifrau von Gültlingen
verwit. Lezius, Schw. Gmünd—Wiesbaden.

Stuttgart» 27. Juni. Die Flaschner- und Jnstalla-
teurgehilfen haben in einer gestern abend stattgehabten sehr
zahlreichbesuchten Versammlung folgenden Beschluß gefaßt:
Zur wirksamen Durchführung des eingereichten Lohn- und
Arbeitsvertrags wird die verhängte Sperre strengstens auf¬
recht erhalten. Es haben daher sämtliche ledige Gesellen
die Arbeit niederzulegen und abznztehen.

r. Leauberg» 29. Juni. Die Welt hat am Tage
vor sem Johannisfeiertag, am 23. Junk, wieder einen
Johannes Keppler bekommen: Die Mutter des berühmte«
Astronomen Kepler(derselbe schrieb seinen Namen mit einem
.p«) wurde der Sage nach unterwegs von der Geburt ihres
Johannes überrascht, ganz ähnlich erging es am letzte«
Freitag nachmittag einer Frau Keppler hier und mußte
dieselbe mit dem Neugeborenen in der Chaise nach Hause

Das Muttermal.
Roman von Pouso» du Terrail.

Erster Abschnitt.
L«S MSHleu-Heimche».

Auf de« Mühlenpfad, der von der Mühle nach dem
nächsten Orte führt, eilte eines schönen Morgens, noch ehe
die Sonne aufgegaugeu war, das Mühleu-Hetmcheu fröhlich
dahin. Das Heimchen war ein junges Mädchen. So jugend¬
lich frisch, so rosig und so hübsch findet» an nirgends wieder
ein Mädchen, und auch wenig Landflecken gibt eS, die
freundlicher ausseheu als FerolleS, und wenig Mühlen, die
manterer klapperten wie die Mühle, die unweit des Fleckens,
eine Viertelstunde von der Loire entfernt, iu einer grünen
Bergspalte nistet. Warum die Mühle mit ihrer Umgebung
.der Lieberwinkel« genannt wird, darüber wissen weder die
ältesten Leute, noch die Gelehrten des Ortes, der Pfarrer
und der Schulmeister, Auskunft zu geben, fie heißt nun
einmal so. Die Müllerin im Lieberwinkel—unsere Geschichte
spielt im Jahre 1859— war eine sehr hübsche Fra«, eine
Vierzigerin, die aber noch für dreißig hätte gelten können,
wenn mau nicht gewußt hätte, daß ein Sohn bon ihr schon
bei« Militär stand. Sie hatte sich mit fünfzehn Jahren
verheiratet, war im neunzehnten Jahre schon Witwe ge-
wvrden und hatte seitdem alle neuen Bewerber zurückge-
wiesen, so viele gute Partien fich ihr auch bieten mochten.
Frau Susanne war nämlich nicht nur die hübscheste Frau
weit und breit, fie besaß auch vierzig Morgen guten Acker¬
landes gänzlich schuldenfrei und die größte, beste und schönste
Mühle der Gegend. Sie aber mochte von der Ehe nichts
»ehr wissen und wandte alle ihre Liebe ihre« Sohne Lo¬
renz und ihrer Nichte Naemi zu.

Lorenz war ein hübscher, gewandter, arbeitsamer and

guter Junge, ein blauäugiger Schwarzkops wie seine Mutter,
Naemi war zu der Zeit, als Lorenz fich zur Rekruteuans-
losnng stellte, vierzehn Jahr alt, flink und fröhlich wie ihre
Tante, blond und schlank wie eine Elfe. Wenn Frau
Susanne das angenommene Kind betrachtete, lächelte fie
immer imstilleu und dachte: eine hübsche, liebe Schwieger¬
tochter.

Warum aber nannte man Naemi das . Heimchen?«
In ganz Frankreich herrscht auf dem Lande der Volksglaube,
daß die kleinen Grillen, die fich in irgend einer Mauer¬
ritze au warmen Stellen und meist dicht am Ofen einnisten,
uad die man selten steht, aber immer zirpen hört, einem
Hause Glück bringen. Man hält fie für eine Art von
Schutzgeist. Naemi war, als ihre Mutter, die Schwester
Mr Frau Susanne, starb, fünf Jahre alt. Die arme FrauWrb aus Gram, weil ihr Manu, ein schlechter Kerl, nach¬
dem er ihr Ha- und Gut durchgebracht, sich erhängt Halle.
Die kleine Naemi war damals, als fie iu der Mühle Auf¬
nahme fand, ein dürftiges, sch» acheS Kind mit aschfarbigem
Gestchtchen; am liebsten saß fie im Winkel am Kamin, wo
die Asche aufgeschüttet wurde. Da saß fie alle Abende,
wühlte in der Asche, hörte dem Sieden des Kessels zu und
sang. Sie saug mit einem feinen Stimmchen allerlei Weisen,
Bruchstücke von Volksliedern, von kirchlichen Gesäuges,
Bänkelsäugerverse, Spottreime, kurz alle» was fie hatte
fingen hören; denn fie besaß ein eigenes Gedächtnis dafür.

Auf Frau Susanne, die oft trüben Stimmungen hinge¬
geben war, wenn fie ihre- verstorbenen Mannes gedachte,
wirkte das Singen der Kleinen wie Balsam auf ein wundes
Herz. Früher hatte fie allabendlich vor dem Schlafengehen
Tränen vergossen; das hörte jetzt nach und nach ganz auf.
Dazu kam noch anderes. Von dem Tage au, wo die Kleine
iu die Mühle kam, hatte der Waldbach, der nach langer
Trockenheit schon seit vielen Wochen versiegt war, zu» ersten-
male wieder Wasser hergegebeu. Die alten Kunbe» fanden

fich wieder ein und noch viele neue dazu, mit der Kund¬
schaft aber auch die runden Taler. Endlich starb bald nach
ihrer Ankunft ein alter Onkel und htnterlicß de« Neffen
20000 Franken. Naemi brachte sichtlich Glück, und weil
sie immer sang uad gern am Ofen saß, so wurde sie bald
das Heimchen genannt. Dieser Name blieb ihr auch, als
sie später ihren Platz am Kamin aufgab, als fie zur Schule
ging und fich zu einem großen, hübschen Mädchen ent¬
faltete; denn fie sang noch immer, und das Glück blieb der
Mühle treu.

Zweiter Abschnitt.
Schlimme Nachrichten.

DaS Heimchen wanderte also eines schönen Morgens
durch die Wiesen nach ForelleS. Sie trug einen Brief an
Lorenz in ihrer Schürze; Lorenz lebte nämlich nicht mehr
zu Hanse in der Mühle. Er war an dem Tage, wo die
Rekruten gelost hatten, des abends mit dreifarbigen Bäudem
an der Mütze heimgekommen zum größten Erstaunen der
Mutter und Naemis, die anfänglich meinten, er wolle fich
einen Spaß mit ihnen machen; denn fie wußten, daß er fich
am Morgen freigelost hatte. Aber eS war ernst; Lorenz
war als Ersatzmann für einen andern eingetrrleu, und
dieser andere war Michel, sein Mtlchbruder, ein Taugenichts,
dessen Eltern ebenfalls nicht im besten Ruse standen. Die
Mutter Michels war Lorenz' Amme gewesen, und Lorenz
liebte feinen Milchbruder. Als letzterer das UuglücksloS
zog, hatte Lorenz erklärt, für ihn eintrelen zu wollen. Die
Frauen weinten, aber Lorenz blieb bei seine« Entschlüsse»
er wollte nicht zulassen, daß seine Mutter einen Ersatzmann
für ihn kaufe, was sie ohne Anstrengung hätte tun können.
Er zog fie beiseite und flüsterte ihr ins Ohr: . Wenn mir
die Sache langweilig wirb, schreibe ich es dir, daun kannst
du mich loskaufen. Ich kann eS hier nicht auShalteu; ich



geführt werde». Der Knabe hat auf dem Standesamt nu«
de» Vorname» „Johannes" erhalten.

!-. Neutlingeu, 27. Juni. In der Landarmen«»«»,
stalt Reutlingen hat sich ei« Insasse im Semüsekeller dnrch
Aohlengasvergistung entleibt.

Eßlingen, 27. Juni. Der Brand in dem Anwesen
der Württ. HolzwarenmanusattnrX.G. vormals Bayer
nnd Leibfried stellt sich nachträglich als weniger bedeutend
heraus, als ursprünglich angenommen war. ES wurde nur
ein Teil der Gebäude, in welchen sich die Rollladenschreinerei
befand, zerstört. Der Betrieb erleidet keine Unterbrechung.

r. Nürtingen, 28. Juni. In Erkenbrechtsweiler hat
sich die Korbmachersfrau Ruß, nachdem ste sich von ihren
Kindern verabschiedet hatte, auf der Bühne erhängt.

r. Nürtingen, 28. Just. Ein am Sonntag abend
niedergegangeues schweres Gewitter hatte Hagelschlag im
Gefolge. In Grötziugen fiel der Hagel so dicht, daß noch
morgens die Eisstücke haufenweise geschaufelt werden konnten.
Der an den Feldern angerichtete Schaden ist sehr bedeutend.

r. Plochingen, 28. Juni. Vorgestern abend wurde
an der neue» Neckarbrücke bei Deizisau der 61 Jahre alte
Karl Klaß aus Beuren, OA.Nürtingen, tot aus dem Neckar
gezogen. Nach einem Ausschretben deS Schultheißenamts
Beuren wurde Klaß seit dem 18. dS. vermißt.

r. Göppingen, 28. Juni. Gestern nachmittag5'/»
Uhr ging ein schweres Gewitter hier nieder. Hierbei fiel
6 Minuten lang Hagel, auch schlug der Blitz in der Schank-
Wirtschaft zum„Elefanten" ein und zündete. Beim Eintreffen
der Feuerwehr war das Schadenfeuer durch NachbarSleute
bereits erstickt. Ob der Hagel Schaden angerichtet hat, ist
noch nicht festgestellt.

r. Henbach, 28. Juni. Vorgestern abend9 Uhr
wurde der 75jährige Apotheker Pliksbnrg auf der Steige
von Barthlomä von eine« mit dem Rad hieher fahrenden
mit ihm befreundeten Arzt so unglücklich angefahren, daß
er einen lebensgefährlichen Schädelbruch erlitt und bewußtlos
hieher gebracht werden wußte.

r. Herrenzimmer«, 28. Juni. Gestern abend brachte
«uS lt. Schwarzw. Volks freund, ein schweres Gewitter neben
heftigen Dounerschlägen sicht nur wslkenbruchartigen, sondern
auch etwa ^ ständigen Hagel. Die Körner waren über
erbsengroß, überzogen die Straßen gleich einer Schneedecke
und richteten in den Gärten.an allen Gemüsepflanzen ziemlich
Schaden an. Biele Beeren wurden abgeschlagen, ja sogar
halbgeöffnete Rosen, auch lag unter Baum und Strauch
das Laub in Masse. Ob der Hagel dem Feld geschadet,
läßt sich zur Zeit noch nicht feststellen.

Heilbrou«, 28. Juni. L000 Belohnung find
nunmehr, lt. Neckarztg. auf die Ergreifung bezw. Ermittlung
des Raubmörders Ernst Mogler auS Bückingen auSgesetzt.
Somit ist die bisher in Aussicht gestellte Belohnung von
5.00 verdoppelt worden, eine Maßnahme, die je früher
sie erfolgt wäre, desto größere Wirksamkeit versprochen
hätte. Mit dem AuSschreibeu der Erhöhung der Belohnung
geht heute wiederholt et» Steckbrief hinter Mogler her.
Bemerkenswert ist auS diesem vor allem, daß Mogler am
rechten Unterarm eine herzförmige Tätowierung tragen, und
daß er in letzter Zeit aus dem Fahrrad gesehen worden
sein soll.

* »
*

Beterausache. DaS Ergebnis des erlassenen Auf¬
rufs vom 24. April 1905. Die Beterauenversammlung,
welche am Sonntag den 11. dS. MtS. in Cannstatt im
jungen Hasen tagte, war auS allen Teile» des Landes de-
sucht, etwa 750 der alten Krieger hatten sich eingefunden,
um gemeinsame Beratung zu pflegen, längst locker gewor¬
dene Freundschaft wieder zu festige», Erinnerungen auSzu-
tauschen an die im Kampf erlebten Tage. Das Hauptin¬
teresse galt jedoch ernsten Frage», de» Sorgen, die so man-
chen der Wackern, die sich treu bewährt haben, als das

bin zum Sterben in die Naemi verliebt, und ste ist erst
vierzehn Jahre alt; vor zwei Jahren ist nicht daran zu
denken."

Er war also fortgezogen, gerade vor zwei Jahren.
FerolleS war ein kleiner Ort von einigen sechzig Feuer-

stellen,ohne Gesellschaftslokal, ohne Gendarmerie, ohne Gar¬
nison, ohne Behörde. Der Bürgermeister des Ortes, Baron
v. S . . ., wohnte auf seinem Schlosse, eine Meile entfernt.
Parteien und Wahlkämpfe waren etwas Unbekanntes in
FerolleS, die Zeitungen hatten nie etwas von dort zu be¬
richten. Der Adjunkt war ein Ackerbürger, der Schulmeister
desgleichen; letzterer gab allemal Ferien, wenn er auf dem
Felde zu tun hatte. Der Präfekt soll auf einer Durchreise
einmal von FerolleS als von einer„Mustergemeinde" ge¬
sprochen haben. Alle zwei Lage ganz früh morgens kam
der Landbriefträger aus Jargeau, der nächsten Poststation,
und trug Zeitungen, Briefe und Journale zsm Herrn
Bürgermeister. In FerolleS hatte er selten etwas abzu¬
geben, und noch seltener fand er in dem verwitterten Brief¬
kasten etwas vor. Diesem Briefträger nun wollte das
Heimchen selbst aufpaffe«, denn der Brief in ihrer Tasche
trug die Aufschrift: „Herrn Lorenz Liercelin, Unteroffizier
i« 4 Jägerbatailloo io Lyon."

den meisten Häusern war mau schon wach, und
das Heimchen bekam von allen Seiten freundliche
Grüße.
^ Der Hufschmied, Mathurin Baudry, vor dessen Hause
der Briefkasten auf eiurm Pfahle stand, fachte eben daS
Schmiedefeuer an.

„Man mag noch so früh aufstehrn, bei Bater Ma¬
thurin kau« man sich immer wärmen", rief ihm Naemi
schelmisch eutgegeu.

(Forts, folgt.)

Vaterland tu Sorge war, in seinem Alter die ans ihm und
de» Seinen lasten. „Wie verbessern die Veteranen in
Württemberg ihre Lage?" lautete daS Thema daS der
Vorsitzende Veteran Julius Delle, Cannstatt behandelte, wo¬
rauf nach dem Vorgang in Bade», die Errichtung einer
VolkSstiftuug unter dem Hohen Protektorat Seiner Maje¬
stät des Königs in Anregung gebracht wurde. Das Ergeb¬
nis war die Annahme folgenden Beschlusses: die heute tagende
Veteraneuversammluug beschließt unter andere«: Ju Rück¬
sicht aus die sich immer schwieriger gestaltende Lage der
Veteranen von Württemberg erscheint eine anSgiebigere, allen
hilfsbedürftigen Veteranen und Witwen derselben umfas¬
sende Gewährung der ReichSbeihilfe, sowie der Fortfall der
seitherigen, die Gewährung der erschwerenden Bedingungen
dringend geboten. Die seiner Zeit an die Veteranen ge¬
machten Versprechungen des obersten Kriegsherrn, harre«
noch ihrer Verwirklichung. Trotz ihres Vertrauens auf die
gemachten Zusicherungen des ReichStagsbeschlufleS vom 23.
Mai 1895 find Tausende von hilfsbedürftigen Veteranen
und Witwen derselben noch ohne Unterstützung. Ebenso er¬
scheint es nicht für gerechtfertigt, daß der Bezug von Juda-
lideureuteu die Gewährung von ReichSbeihilfe zur Zeit aus¬
schließt. Die Versammlung richtet nun an seine Majestät
dm König die Bitte, dem Komitee zu gestatten, eine Laudes-
kollekte vorzunehmen und mit deren Ergebnis unter dem
Hohen Protektorat Seiner Majestät deS Königs eine VolkS-
stiftung zu gründen, wovon die Veteranen und deren Witwen
unterstüzt werden solle», soweit solche aasreicht." Zum
Schluß wurde eine Landeskommisfion gewählt, welche die
Arbeite» zu besorgen hat und nach Genehmigung der Kol¬
lekte einen Aufruf an das Volk von Württemberg zu erlassen,
zu dem Zweck von freiwilligen Gabe« die die Kommission
sodann unter die bedürftigen Veteranen und deren Witwen
verteilen soll. Ju die Kommission wurden folgende Herren
gewählt: Jul. Delle, Vorsitzender, Cannstatt; Aug. Bauer,
Cannstatt; Maurer, Hutmacher, Gaildorf; Hein. Ziegler,
Cannstatt; Knüpfer, Gmünd; Hein. Scheuer, Cannstatt;
Mb. Heindel, Cannstatt; Lang, Leonberg; Christ. Beutel,
Cannstatt; Esslinger, Bietigheim; Iss. Herrmanu. Laupheim;
Dan. Mast, Freudenstadl; Bühler, Göppingen; Dan. Schatz,
Waiblingen; Jakob Majer, Tübingen; Frommer, Rottweil;
Grob, Gerabronn; Straub, Besigheim. Bor Schluß der
Versammlung wurde eiu Toast auf uusern geliebten LandeS-
herru Seine Majestät den König ausgebracht, was einen
donnernden Wiederhall fand. Der SekretärI . Heinz wurde
mit den schriftlichen Arbeiten betraut und beauftragt, die
Beschlüsse tu den württembergischen OberamtSblüttern zu
veröffentlichen, auch sollen alle weitere Anfragen an densel¬
ben ergehen unter der Adresse: I . Heinz, Sekretär der
Landeskommisfion der VolkSstiftuugz« Cannstatt Theater¬
straße7 a.

Gerichtssaal.
r. Tübingen, 28. Juni. Schwurgericht. Im zweiten

Fall staub der Mechaniker Gustav Widmaun von Reutltngeu
vor den Geschworenen, weil er am 22. März seise eigene
Tochter zu erschießen versuchte, da er deren Lerheiratusg
nicht gern sah. Die Revolverkugel wurde durch eine« Kor¬
settstab abgehalten und blieb so in de« Kleidern stecken.
Die Tochter gewährte dem Bater Verzeihung, woraus die
Geschworene« und das Gericht Milde walte» ließen. Der
Angeklagte erhielt 10 Monate Gefängnis.

r. Stuttgart , 28. Juni. Schwurgericht. Die Ver¬
handlung gegen den ledige» Taglöhuer Mox Dold wegen
Brandstiftung wurde gestern fortgesetzt. Es handelte sich
heute um den in der Nacht auf 8. Dez. in Müustugeu aus-
gebrochenen Braud. Der Angeklagte beteuerte auch tu diesem
Fall seine Unschuld. Er will bei Ausbruch des Brandes
in der Wohnung seines Dienstherr« gewesen sei». Geladen
waren 1b Zeugen, die aber zum größten Teil nur un¬
wesentlich aussagten. Morgen nachmittag wird das Gericht
einen Augenschein in Münstngen etnnehmen.

r. NavenSburg, 27. Juni. Die 34 Jahre alte
Kellnerin Maria Ursula Sträuble von Mottenberg ON.
Leutkirch. welche am 10. Märzd. I . zu Friedrichshofen
ihr neugeborenes Kind absichtlich erstickt und hernach die
KiudSletche verbrannt hat, ist gestern vom hiesigen Schwur¬
gericht wegen KindSmord zu 2 Jahren und8 Monaten
Gefängnis verurteilt worden.

Berlin, 27. Juni. Der Schuhmachermeister Busse
wurde wegen Totschlags und StttlichkeitsverbrechenS, begangen
an der 11jährigen Margarete Offorek, zu6'/, Jahre» Zucht¬
haus vernrteilt. — Der Drechsler MederSly auS Rlxdorf,
der am 16. Januar seine3 Kinder getötet hat, erhielt 10
Jahre Zuchthaus.

Deutsches Reich.
r. Karl- rnhe, 28. Juni. Gestern begannen hier die

Verhandlungen des 13. Bundestage » de» Bundes
deutscher Gastwirte . Als Vertreter der Regierung
war Oberamtmann von Wttzleben anwesend. Der»unde»-
vorsitzende Steyer-Leipzig erstattete den Bericht deS geschäfts-
führeuden Vorstandes. Sodann kamen eine Reihe Anträge
in Bezug auf Abänderung des§ 33 der Gewerbeordnung
zur Beratung. Mohr-München referierte über den Antrag
des bayerischen GastwirteverbaodS, eine Etnaabe an den
Reichstag zu richten, die Abänderung deS§ 33 der Ge-
werbeorduung beschleunigen zu wollen. Von seiten des
Bundes wie der Einzelverbände sind an den Reichstag Pe¬
titionen gerichtet worden, genannten Paragraphen dahin
abzuSnderu, daß der Flasckenbierhandel erheblich einge¬
schränkt wird. Der Antrag Mohr fand Annahme. Außer¬
dem wurde eine Abordnung, bestehend ans dem Buudes-
vorfitzrnden Steyrr-Leipzig, Weidr-LrcSlau und Böhm-

Nürnberg bestimmt, die gemeinsam mit de» deutschen
Wirteverband bei dem Reichskanzler Fürste» Bülow in
dieser Sache vorstellig wird. Weide-BreSlau sprach über
die Ruhepausen im Gastwirtsgewerbe und bezeichnete eine
weitere Ausdehnung der Ruhepausen an Sonntagen als
eine schwere Schädigung des gesamten WirtSgewerbeS. Der
Bund beschloß, sich der in dieser Angelegenheit dem BundeS-
rat bereits vorliegenden Petition ans Abänderung der No¬
velle zum Giwerbegesetz auzuschlietzen. Bezüglich des Bier-
boykottS in Köln wurde eine Resolution angenommen, in
der der Bund sein Bedauern über die durch den so lange
andauernden Boykott geschaffene Lage der rheinischen Wirte
ausspricht und sich mit denselben solidarisch erklärt. Mit
74 gegen 51 Stimmen wurde ein Antrag Treutler-Leipzig
angenommen, der sich für daS Verbot der Fabrikarbeit
weiblicher Personen unter 18 Jahren auSspricht, um für
das Gastwtrtgewerbe Dienstboten zu gewinnen. Krögel-
Kaflel referiert über den Anschluß an die Mittelstands¬
vereinigung. Nach langer Debatte nahm die Versammlung
einen Antrag Gtttermann, Bad Orb, an, dahingehend: „Der
13.Bundestag erkennt die berechtigten Bestrebungknder Mittel-
standsbewegung an und überläßt es seinen einzelnen Mit¬
gliedern, sich ihr evtl, anzuschließen. Er lehnt es aber
entschieden ab, seitens deS Bundes offiziell der Mittelstands-
beweguvg beizutreten. AIS Ort der nächsten Tagung wurde
BreSlau gewählt.

Pforzheim, 26. Juni. Vom9.—16. Juli findet hier
das 21. VrrbandSschießen des Badischen Landesschützru-
Vereins, des Pfälzischen und Mittelrheinischen Schützen-
buudes statt.

Ludwig- Hafena. Rh., 28. Juni. Die Fehlbeträge,
die in der Raiffeisen-Kaffe der Filiale Schifferstadt bet der
Revision entdeckt wurden, find durch die hier in Betracht
kommenden Beamten wieder gedeckt worden. Die betr.
Beamten find entlassen. Bon einer Anzeige bei der Staats¬
anwaltschaft wurde abgesehen.

Gelsenkirchen, 28. Juni. Wie die Verwaltung der
Zeche Holland milteilt, verunglückte» infolge einer Ex¬
plosion schlagender Wetter sechs Mann; bisher wurden
ein Schwerverwundeter und und ein Toter geborgen, vier
Manu befinden sich noch in der Grube.

Marokko.
Berlin, 28. Juni. DaSB. T. meldet auS Paris:

Die Marokko-Konferenz findet wahrscheinlich erst in
einigen Monaten statt, da eine gewisse Beruhigung beider¬
seits erwünscht ist.

Nach einer Meldung der Voss. Ztg. beruhigte der
deutsche Botschafter in Paris, Fürst Radolin, den franzö¬
sischen Minister Präsidenten Rouvicr auch darüber, daß die
neuen Handelsverträge keine Spitze gegen Frankreich haben,
wie Pariser HandelSkretse aunahmen.

Ausland.
Pari- , 27. Juni. Hier ist man ohne genaue Nach¬

richten über den gegenwärtigen Stand der Verhandlungen
zwischen Deutschland und Frankreich: aber die Auffassung
in den französtschen diplomatischen Kreisen ist besser, als
man gestern abend zu glauben schien. Dir versöhnliche Hal¬
tung Frankreichs ist in Berlin hinreichend gewürdigt worden,
uw den Verhanlungen, die fortgesetzt werden, eine günstige
Wendung zu geben. In dem Ministerrat teilte Minister¬
präsident Rouvier mit, er werde heute nachmttiaz eine Be¬
sprechung mit dem deutschen Botschafter haben, der ihm die
Antwort Deutschlands auf die französische Note zustellen
werde. Der Ministerrat beschloß dann, heute im Senat
eine Amnestievorlage einzudringen, welche sich ans die vom
Staats-Gerichtshof vernrteilten, ferner auf Ausstands-Preß-
und Bersammluugsdrlikte und auf die auS Anlaß der An¬
gelegenheit der militärischen Auskunstszettel ergriffenen Dts-
ziplinarmaßregeln erstrecken soll.

Judianapoli- , 27. Juni. Die deutschen Turner
haben auf dem nordamerikanischen Bnndesturnfest in In¬
dianapolis bedeutende Erfolge errungen. Sic erlangten
Seim Wettturnen8 Preise, darunter5 erste. Das Mitglied
des Stuttgarter Tuinerbuuds, Aug. Moyw, errang den 3.
Kranz. _

Meuterei ans der Schwarze-Meer-Klotte.
Washington, 28. Juni. Der amerikanische Konsul

in Odessa telegraphiert: DaS Panzerschiff KujäS
Potemkiu nnd ei« Torpedoboot kamen gestern
abend hier au. Alle Offiziere waren auf der See
ermordet und ihre Leiche« über Bord geworfen
worden. Die Mannschaften drohte» die Stadt
.4« beschieße», falls ste zur Verantwortung gezogen werden
sollten. Die Schwarze-Meer-Flotte wird heute hier erwartet.

Landwirtschaft, Handel Md Verkehr.
r. Oberndorf , 28 . Juni . Hier ist die Heuernte in vollem

Gange . Beschaffenheit und Menge läßt ziemlich zu wünschen übrig.
Die Arbeiten wurden gestern.durch heftige Gewitterregen unterbrochen.

Ludwigsburg , 27 . Juni . Schweinemarkt . Zufuhr Milch¬
schweine 162 Stück, Läufcrschweine 44 Stück. Preis für 1 Paar
Milchschweine 38 —48 für 1 Läuferschwein 28 —35 Die
Zufuhr von Milch - und Läuferschweinen war heute eine mittelstarke.
Der Verkauf ging gut und Milchschweine wurden rasch vollständig,
Läufer zur Hälfte verkauft

Gügliuge « , 24 Juni . Schweinemarkt . Es wurden dem
Markte 78 Stück Milchschweine und 14 Stück Läufer zugeführt.
Hievon find entnommen worden 6b Milchschweinr zu 26 - 36
pro Paar , 8 Läufer zu 45 - 80 ^ pro Paar.

Witterung -Vorhersage. Freitao, den 30 Juni.
Ernas gnvuL.richlM; v- eiozeUe Gewitterregen.
Druck und Verlag der T . W . Zaise  r'fchcn Buchdruckerei (Emil
Zaifer ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.



Oberamtsstadt Nagold.

VngckWm Smrdkiikii,
Die nachstehenden bet Herstellung einer Abwafferdohle in de»

Freudeustädterstraße, von der Ankerbrücke bis zum Gebäude Nr. 441,
sowie die bet Herstellung der betreffenden HanSkanäle erforderlichen
Arbeiten werden hiemit zur Bergebung ausgeboten:

I . Erarbeiten veranschlagt zu Mk. 1775
IL . Maurerarbeit «« „ „ Mk. 2213

Kostenvaranschlag, Zeichnungen und Bedingungen liegen auf dem
btadtbauamt zur Einsichtnahme auf. woselbst schriftliche in Prozenten
des Kostenvoranschlags auSgcdrückte Offerte spätestens bis zum

Dienstag -e« 4. Juli d. Js.
vormittags8 Uhr

verschlossen und mit entsprechender Aufschrift versehen portofrei ein
zureicheu find.

Nagold , den 29. Juni 1905.
Das Stadtbauamt.

für Klavier zu 2 Händen
von

6t 8. 8 1 o ü
(12 Seite » Umfang, mit Prachtitel) Mk. 2 .—.

Endlich einmal eine Carmcn-Fantaste, die keine der bekannten
IMelodien vermissen läßt. Der geschickte, glänzende Satz, für
mittlere Spieler berechnet, bringt die berauschende, fas Linierende
Musik dieser Bizet'scden Oper zur vollsten Geltung. — Diese 12
Seiten umfassende Fantasie wird den verwöhntesten Geschmack
befriedigen.

Vorrätig in der
G . W Zaiser 'schen Buchhandlung.

krüdMK
naok

Nagold -Stadt ab 7 .22.
Die Stadtpstege Nagold bringt

am Freitag  den SS . Jnni
nachm. 1 Uhr im ftädt. Garten an
der Calwer Straße

36 alte
Schulbänke

im Ausstreich zum Verkauf, wozu
Liibbabir elngeladen werden.

8 IMM UZolä . 8
Ldsvä 3Ve UürK

W im Lokal Hirsch 8
WliAcililtt -AkunM

und Wi
N Aufnahme W
DM von Mnglledern. W

Nagold.
Ein tüchtiger

M
findet sofort dauernde Beschäftigung
Chr . Blum , Möbelschreinerei.

^ilgl . 2LV6L̂ II8g. llsi -Isnuke. Alittngs- u

nlltsvlks I ' res s«
Kenersl-änreixer llsi iiesiiieiirstslit Ksklsrutie rnill ües ökosLke/raLlms Ssüsn.

r«.
Sueben Zle Stellung — . . . .
staben Sie eine Stellung ru vergeben — . . . .
Wollen Sie Anwesen vorteilhaft verkaufen oüer kaufen
Wollen Sie Ihren stekanmmacbutlgen kttolge Siebern

so bsnutreu 8iö

KllM glöSÄSS«.bnln InnNivMigg»
Nie„Laliiseiie ? rk88k", Keneral-Anikiger lier kk8iklknr8tLllt u. lik8 Kro88ti6rrogium8

l ŝgUvk 12 bis 38 Teilen gnossss k ôi ' nisl.

U!s rsii >iiigr!ne ^ i .-r:L:
2eilua ^ lesen vollen , sollten sied <!is
„Badiseke ? rssss " bestellen . ^

Illiltgg- ä>i5gsbs:
morgens sin^sbsnäen kaokriokteli uod
7vl «!,-rawms , sowie iiriersssants Beit-
Xrtiksl >md spaooeiids komsos ste.

tdnil -reiivng - S '.LL
den neuestsnUsodriobtsn n.Ospesoksn.

ielleadonnniL " " "̂
hntsi ' kLlfungsblsrf  unä vaoriatlieli
rvei Al»! clen ,, OvuniSn
^ll ^tzweioer ^ nreiAer t'ür Î avllvvirt-
seb^ t, 6 »rtev-, Ödst- u.AVeinbau§r»tis.

Kislis >i. lrneo
Abonnent nnob LinsenännA der kost-
qnittnnx nncl 10 Ntg. LIsrk« kör Fran¬
katur : l Noman, I kisondakn-Kursducv,
»owis clen sobönen Visnillcslsniisr.

t >8 ^ zmiengsbe
FSASN VorsinssnänüA des Betrages:
sine gross « Vkandksrts von Uurops,
fertig rum ^.ukbLllAen kür Llk. 1.—,
naeb auswärts franko Alk. 1.60 (statt
Llk, 10.—) ; sino Wandkarte von
öadon uns Wllrttsmdorg Llk. 1.—,
naok auswärts franko Llk. 1.60 (statt
LIK. 6.—) ; bsiils Karton uns. naeb
auswärts franko LIK. 2.60. Lins
Lomptoir- Wandkarte des äsutsobsn
Rsiokes , nebst Ltations -Vsrreiebnis
und Vsrkskrs -IIanddueb rn LIK. 3.—,
naeb auswärts krk. LIK. 3.30. „Lus
Vsutsvklsnds grossen 7sg «n", kr-
innsrnn ^sn aus dein krisle 1870/71,
180 Leiten , gross tzusrt mit 8 Illu¬
strationen ,nur SO?lg. (sebön Aebnnd.
mit rsiob . Osekenvsrsiernn ^ Llk,1.50)
franko . „Von Karlsruks naok Lkivsgo",
boobintsressante LebildsruvAsn sms-
rikaniseksn Gebens und LtreikLüAS
dnreb 8t . Bouis , 3 . ^ nü., 152 Leiten
ßross tznart mit 16 Bildern nud einer
Lsskarts , nur 60 pkg. franko . — Breis
kür Ltiektabonnsntsn LIK. 1.50 . —

Vas „ölirgerlioko Kesotrduob" 2um
VoranAsprsis von 50 Bt'ß., naob aus¬
wärts 20 Bkß- mskr für Borto . Vas
koebsle ^ants krsebtwsrk „lm kluge
öurek vis v/slt ", sntb . 240 künstls-
risebs Illustrationen aus aller Herren
Bänder naeb Natnrauknabmsn mit
erläuterndem Bsxt in boekslsAantsm
Binbands , kür Llk. 3.—, naeb aus¬
wärts LIK. 3 50franko (statt Llk. 10 .—).
„Usuos Lllisiksldum", sntb . 116 Kom¬
positionen kür Klavier und VesanA,
208 Leiten stark , in Brsektbsnd
Llk. 3.—, naeb auswärts Llk. 3.50
franko (statt Llk. 8.—). „üus dom
Uoiolio vor kdusik", in der ^ nskübrunA
äknliob wie das neue Llnsik -^ lbum,
gedoed iobaltlieb ^av2 vsrsebisden,
sntb . 110 kompos . kür Klavier und
OssanA Llk. 3.—, naeb auswärts
Llk. 3.50 franko (statt Llk. 8.—).
„Krorson kraoktglobus ", 140 em I7m-
kanß, 33 em Ourekmssssr , 54 em
Höbe , 18farbig Llk. 8.50, naeli aus¬
wärts inkl . Kiste Llk. 10.— franko
(statt o». Llk. 20 .—).

LdlMNkMiiiMM 2L2 IVHi. l . 8ü R lllei lilviigik -LS,

vio „ SLäl8odv krvssv " tsk vlll kamMoiiblLU , ä » 8 voll
E - Llk llllä Mß zorll ßofosov vlrä llüä ooMo ä »dor ill
»M ^ kolllvr kLwiliv llllä 111  kowor Vlrtoodatt tedlell.

Hie„ksliisods Presse" äivnt seit lakren als ostirielles pubiillLtioasorgkln für äis släütisoken öedörlisa
von iisrlsruke u. für oine koikv von 8tsats -, Ailitsr-, ksrirks- u. vomeiniiebekörlien lies ganrsn i.anliss

gratis uns iranko.

NU3r,ÜVOWL

Darlehenskaffen-Verem Untertalheim.
e. G. m. u. H.

Bilanz pro 1904.
Aktiva ^ -f Passiva ^

Kaffenbestand. 3709.80
Einzahlung bei der Aus-

gleichstelle. 4465.25
Ausstände bei Inhabern

lauf. Rechnung. . . . 12296 —
Darlehen . 29173.10
Stückzinse. 749.68
Wert des Mobiliars . . 191.65

50580 .48
Davon ab Passiva . 50332.49

Ergibt sichf.Heuer Gewinn 252 99

Anlehen.
Geschästsgh. der Mttgl.
Reservefondsd. Vorjahrs

1873.88 ^
Hiezu Reingewinn des Vor¬

jahrs 290.60 ^
Hievon ab:

Heuer beschlossene Divi¬
dende 26.19 ^

264.41 ^

Stückzinse.
Sonstiges rc,

Mitgliederzahl 98. Beigetreten 9.

46902.—
818.07

2138.29
448.52
25.61

50332.49

Rechner: Vereinsvorsteher:
Zimmermauu. Ps . Scheel.

pciNLir  oessllK7 - clioooi .60ll

AMK'

KMWWMWG
?vci .̂ IL3

Soeben erschienen:

Icrchzerchnen.
Einfache Projeklionslehre mit Anwendung auf das Fachzeichuev

in kleineren gewerblichen Fortbildungsschule».
Eine Anleitung zur Erteilung dieses Unterrichts vonK. Bartho¬

lomen, technischer Asststent der staatlichen Zeichenkurse am Lehrerseminar
in Nagold.

44 Tafeln (in 2—6 Farben) gr. 4° in Mappe mit 120 Seiten
Text. Preis für Tafeln und Text « Mark.

Der Verfasser will mit diesem Werk den Herren Lehrern, die a»
kleineren gewerblichen Fortbildungsschulen den Unterricht im Fachzeichnen
zu erteilen haben, ein Hilfsmittel bieten, um sich die notwendige Sach-
uud Fachkeuntnis anzusrgnen.

Vorrätig i» der

Nagold.

Liskttitriol
per Zentner Mark kt.—

ist wieder fortwährend zu haben bei

Gottlob Schmid.

Ein

gesucht auf sofort, zunächst für drei
Monate. Lohn nach Uebereinkunst.

Vr . IllLrlv , SslHV,
Hermannstr. 356.

Leichtsteine,
!bester und billigster Ersatz für

rheinische Schwemmsteine, in empfeh¬
lende Erinnerung; auch halte ich
von jetzt ab rheinische

Schwemmsteine
auf Lager
Chr . Kirchherr , Etat.Teinach.

^ lriäirdsriêolitv''.

kenknsrla5op?'̂ -«

ist 6Ü16 §a >Q2
vorLüsslietie

ÜÜLLl §6stlslall-
poliluk'.

Netallk aller
^rt

rasoli
§rünälioli
olit^dlaulL
sparsMi.

Usin Kkünspan.
kadrikant:

Larl Qsutiisr,

Nagold.

Kchnell-
Auttermaschinen

empfiehlt zu herabgesetzten Preisen

Llllltl

in Original -Packung
der Firma A. Zuntz sel. Wwe.

Kgl. rc. Hofl.
L^ 1.20,1.40,1.60 perV»Kilo
empfiehlt

Paul Remßhardt,
Wildberg.
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